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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanutmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
betreffend Aenderung der Bekanntmachung über das Ver¬
bot der Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen
und Fetten zu technischen Zwecken vom 8. Januar 1318

(Reichs-Eesetzbl. S . 3) . ,
Vom 21. Juli 1316 (Neichs-Gesetzbl. S . 765).? ,

Der Bundesrat hat auf Grund des Z 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 1. August 1911 (Reichs-Gesetzblatt
.Seite 327) folgende Verordnung erlassen;

Artikel I . .
Die §Z 1 und 2 der Bekanntmachung übe? das Verbot

der Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen und
Fetten zu technischen Zwecken vom 6. Januar 1916̂ (Neichs-
Gesetzbl. S . 3) erhalten folgende Fassung;

K 1.
Butter , Butterschmalz , Margarine , Kunstspeisefett,

Speck sowie Rinder -, Schaf- und Schweinefett in jeglicher
Form dürfen zu technischen Zwecken nicht verarbeitet oder
sonst verwendet werden.

Das Verbot findet auf die Herstellung von Nahrungs¬
mitteln keine Anwendung.

8 2.
Pflanzliche und tierische Oele und Fette sowie aus die¬

sen gewonnene Oel- und Fettsäuren dürfen zur Herstellung
von Seife und anderen Waschmitteln , die genannten Oele
und Fette auch zur Herstellung von Leder jeder Art nicht
verarbeitet oder sonst verwendet werden . Die genannten
Oele und Fette dürfen nicht gespalten werden.

Artikel II.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

jn Kraft.
.Berlin,  den 21. Juli 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers?
Dr . Helfferich.

Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzler^
betreffend Ausführungsbestimmungen zur Verordnung über
den Verkehr mit Seife , Seifenpulver und anderen fetthal¬
tigen Waschmittcln v. 18. April 1916 (Reichsgesetzbl. S . 387.)

Vom 21. Juli 1916 (Reichs-Eesetzbl. S . 766).
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung über den Ver¬

kehr mit Seife , Seifenpulver und anderen fetthaltigen
Waschmittcln vom 18. April 1916 (Reichs-Eesetzbl. § .307)
wird folgendes bestimmt:

8 L
Feinseife und Seifenpulver , die gemäß Z 2 der Bekannt¬

machung über das Verbot der Verwendung von pflanzlichen
und tierischen Oelen und Fetten vom 6. Januar 1916 in
der Fassung der Bekanntmachung vom 21. Juli 1916 (Neichs-
Gesetzbl. S . 3 und 765) und gemäß 8 1 der dazu ergangenen
Ausführungsbestimmungen vom 21. Juli 1916 (Zentralbl.
für das Deutsche Reich S . 193) nach den Weisungen des
Kricgsausschusses für pflanzliche und tierische Oele und
Fette , G. m. b. H. in Berlin , aus pflanzlichen und tierischen
Oelen und Fetten oder daraus gewonnenen Oel - und Fett¬
säuren hergestcllt find, müssen auf den Stücken beziehungs¬
weise auf den Packungen den Aufdruck K. A,-Seife und K.
A.-Seifenpuloer tragen . Der Ausdruck ist vom Hersteller
oder, wenn bei Seifenpulver ein anderer die Ware zum
Zwecke der Weitcrveräußerung mit Packung versieht, von
diesem vor der Weitergabe anzubringen.

8 2. '
Abgabe von Waschmittcln , die aus pflanzlichen

oder tierischen Oelen und Fetten oder daraus gewonnenen
Oel- und Fettsäuren hergestcllt sind, an Selbstvsrbraucher
darf nur nach folgenden Grundsätzen erfolgen:

I. Die an eine Person in einem Monat abgegebene
Menge darf fünfzig Gramm Feinseife (Toilettseife , Kern¬

seife und Rasterseife) sowie zweihundertfünfzig Gramm
Seifenpulver nicht übersteigen. Bei Feinseifen, die vom
Hersteller in Umhüllungen in Verkehr gebracht werden,
mit Ausnahme der K A.-Seife , ist das unter Einschluß der
Umhüllung festgestellte Gewicht maßgebend. Bleibt der Be¬

zug einer Person in einem Monat unter der zugelassenen
Höchstmenge, so wächst der Minderbetrag der Höchstmenge
des nächsten Monats nicht zu. Dagegen ist der .Vorausbezug
der Mengen für zwei Monate gestattet

Die Abgabe von Schmierseife ist unbeschadet der Bestim¬
mungen des 8 8 verboten.

II . Die Abgabe von Feinseife und Seifenpulver darf nur
gegen Ablieferung des für den laufenden oder nächstfolgenden
Monat gültigen , das abzugebende Waschmittel bezeichnenden
Abschnitts der von der zuständigen Ortsbehörde des Wohn¬
sitzes oder dauernden Aufenthalts auszugebenden Ceifenkarte
erfolgen . Die Seifenkarte hat den aus der Anlage * ersicht¬
lichen Inhalt . Cie gilt unabhängig vom Orte der Ausgabe
an allen Orten des Reichs.

Soweit an einzelnen Orten bei dem Inkrafttreten dieser
Bekanntmachung Seifenkarten im Gebrauche sind, ist deren
weitere Verwendung während der Monate August und Sep¬
tember 1916 gestattet , sofern die Angaben über die zu bezieh¬
ende Art und Menge der Waschmittel in llebereinstimmung
gebracht ist mit den Vorschriften des Abs. I.

' 8 3- ^
Die zuständige Ortsbehörde ist befugt , auf Antrag

I . a) für Aerzte, Personen , die berufsmäßig mit Krankheits¬
erregern arbeiten , Zahnärzte , Tierärzte , Zahntechniker,
Hebammen und Krankenpfleger,,

b) fül mit ansteckender Krankheit behaftete Personen nach
entsprechender Bescheinigung seitens des Kreisarztes
oder eines von der Ortsbehörde bestimmten Arztes,

c) für Krankenhäuser auf die nach dem Jahresdurchschnitte
berechnete Kopfzahl der verpflegten Kranken

je bis zu vier Zusatzseifenkarten:
II . für unter Tag arbeitende Grubenarbeiter in Kohlen¬

bergwerken, für in gewerblichen Betrieben vor dem Feuer
oder mit der Kohlcnbewegung ständig beschäftigte Arbeiter
und für Schornsteinfeger je bis zu zwei Zusatzseifenkartenf

III . für Kinder im Alter bis zu 18 Monaten je eine Zu¬
satzseifenkarte auszugebcn . ' .

§4.
Die Ueberlassung der Seifenkarten zum Bezüge von

Waschmittcln an andere Personen als diejenigen , für die sie
ausgegeben sind, sowie die Weiterveräußerung von Wasch¬
mittel », die auf Seifenkartcn bezogen sind, ist verboten.

8 5.
Der Vertrieb von Waschmittcln, die unter Verwendung

von pflanzlichen und tierischen Oelen und Fetten oder daraus
gewonnenen Oel - und Fettsäuren hergestellt sind, im Hausier¬
handel ist verboten.

8 6.
Bei Abgabe im Kleinhandel an den Selbstverbraucher

dürfen die Preise ohne Rücksicht darauf , ob die .Abgabe in
Packung oder lose erfolgt

bei K. A.-Seife'
für ein Stück von 50 Gramm 0,20 Mark , '
für ein Stück von 100 Gramm 0,40 Mark;

Lei K. A.-Seifenpulver
für je 250 Gramm y,30 Mark

.nicht überschreiten.
Geringere Mengen K. A.-Seifenpuloer sind entsprechend

dem Mindergewichte geringer zu berechnen.
Vorstehend festgesetzte Preise sind Höchstpreise im Sinne

des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in
der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Neichs-Gesetzbl. S . 616)
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar
1915 (Reichs-Eesetzbl. § . 25) und vom 15. März 1916 (Reichs-
Eesetzbl. S . 183).

8 7.
,Die Versorgung der Barbiere und Friseure mit der zur

Aufrechterhaltung ihres Gewerbes erforderlichen Rasier - und
Kopfwaschseife erfolgt nach näherer Weisung des Kriegsaus¬
schusses für pflanzliche und tierische Oele und Fette , E . m.
b. H. in Berlin durch Vermittlung des Bundes deutscher
Barbier -, Friseur - und Perückenmachcr-Jnnungen.

* Die Anlage ist hier nicht mit abgcdruckt: sie ist im
Reichs-Gesetzblatt von 1916 S - 770 u. 771 enthalten.

8 8.
Zur Verwendung zu technischen Zwecken dürfen Wasch¬

mittel , die unter Verwendung von pflanzlichen und tierischen
Oelen und Fetten oder daraus gewonnenen Oel - und Fett¬
säuren hergestellt sind, an technische Betriebe und Gewerbe¬
treibende , insbesondere an Waschanstalten, nur mit Zustim¬
mung des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Oele
und Fette abgegeben werden.

Für technisch Beetriebe und Gewerbetreibende , insbeson¬
dere Waschanstalten , die weniger als zehn Arbeiter beschäf¬
tigen , kann die zuständige Ortsbehörde auf Antrag einen.
Ausweis ausstellen , gegen dessen Vorlegung die zur Auf¬
rechterhaltung des Betriebs erforderliche Menge an Wasch¬
mitteln abgegeben werden darf . Der Ausweis mutz die zu¬
lässige Höchstmenge angeben . Der Veräußerer hat die abge¬
gebene Menge auf dem Ausweis unter Bezeichnung der Art
und Menge (Gewicht) mit Tinte oder Farbstempel zu ver¬
merken.

Die Ueberlassung der auf Grund vorstehender Bestim¬
mungen ausgestellten Ausweise zum Bezüge von Waschmit¬
teln an andere Personen sowie die Weiterveräußerung der
auf die Ausweise bezogenen Waschmittel ist verboten

8 S-
Die Verwendung von Waschmitteln , die unter Verwen¬

dung von pflanzlichen und tierischen Oelen und Fetten oder
daraus gewonnenen Oel - und Fettsäuren hergcstellt sind, zu
Putz- und Schcuerzwecken ist verboten ..

810 .
Welche Behörden als zuständige Ortsbehörden im Sinne

der 88 2, 3 und 8 anzusehcn sind, bestimmt die Landeszen¬
tralbehörde,

8 ii.
Die Bestimmungen dieser Verordnung finden keine An¬

wendung gegenllbe den Heeresverwaltungen , der Marinc-
verwaltung und denjenigen Personen , die von diesen Ver¬
waltungen mit Waschmitteln versorgt werden . Die Verwal¬
tungen treffen besondere Anordnungen über die Versorgung.

8 12.
Wer den Bestimmungen der 88 1. 2, 4, 6, 7, 8, 9 zuwidcr-

handelt , wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Z 13.
Diese Bestimmungen treten am 1. August 1916 in Kraft

mit der Maßgabe , daß im Monat August 1916 an Stelle der
250 Gramm Seifenpulver die gleiche Menge Schmierseife
gegen Ablieferung der entsprechenden Abschnitte der Seifen-
karte abgegeben werden darf . Die Bestimmungen treten an
die Stelle der Bekanntmachung , betreffend Aussiihrungsbe-
stimmungen zu der Verordnung über den Verkehr mit Seife,
Seifenpuloer und anderen fetthaltigen Waschmittel», vom
18. April 1916 (Reichs-Eesetzbl. S . 308).

Berlin,  den 21. Juli 1916. f
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

— Dr . Helfferich.

Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend Verkehr
mit Seife , Seisenpulver und anderen fetthaltigen Wasch¬

mittel ».
(1) Auf Grund des 8 10 der Bekanntmachung des Stell¬

vertreters des Reichskanzlers vom 21. Juli 1916, betreffend
Ausführungsbestimmungen zur Verordnung über den Ver¬
kehr mit Seife , Seifenpulver und anderen fetthaltigen
Waschmitteln , vom 18. April 1916 (Reichs-Eesetzbl. S . 307) ,
wird bestimmt:

Als zuständige Ortsbehörden im Sinne der 88 2 und 3
der genannten Bekanntmachung sind die Ortsvorsteher , als
zuständige Behörden im Sinne des 8 8 der Bekanntmachung
sind die Oberämter und das Stadtschultheißenamt Stutt¬
gart anzusehen.

(2) Die K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel wird
ermächtigt , die Oberämter und Ortsvorstehcr wegen der Aus¬
übung der ihnen hienach zukommcnden Befugnisse mit näh¬
erer Weisung zu versehen.

(3) Die über den Verkehr mit Seife usw. ergangene
Verfügung des Ministeriums des Innern vom 29. April 1916



(Staatsanzeiger Nr. 100) tritt mit d'em 1. August 1916 außer
Kraft.

(1) Die in Absatz 1 bezeichnete Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers vom 21. Juli 1916 sowie
die gegenwärtige Verfügung sind in den Bezirksamts¬
blättern bekannt zu geben. ' ' ' , -

Stuttgart,  den 25. Juli 1916. , . , '
Fleischhauer/ '^,

Höherer Weisung zufolge (s. Staatsanzeiger Nr. 173)
wird Vorstehendes hiemit veröffentlicht. .

Calw,  den 29. Juli 1916. '
K Oberamt: Bin 8 Sk.

Bekanntmachung , ^
der Reichsbekleidungsstelle über eine

allgemeine Bestandsaufnahme der Web-, Wirk- und
§ Strickwaren . ' > ' ^
Vom 20. Juli 1916. ' ' l l

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelle
obliegenden Aufgaben ist die Ermittlung der im
Deutschen Reiche gegenwärtig vorhandenen Vorräte er¬
forderlich.

Auf Grund des § 8 der Bekanntmachung des
Reichskanzlers über die Regelung des Verkehrs mit
Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Be¬
völkerung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. Nr . 121)
wird deshalb folgendes bekannt gegeben: " /

§ 1. l '
Am 1. August 1916 ist eine allgemeine Bestandsaufnahme

der nachstehend in Gruppe I—VIII bezeichneten Gegenstände
oorzunehmen:

Gruppe I : a. Stoffe zur OLerkleidüng, b. Wäschestoffe
und Futterstoffe, c. anderweitig nicht genannte dichte Gewebe
mit einer Mindestbreite von 36 cm.

Gruppe II : 2. Röcke für Männer (auch Fracks, Jacken,
Joppen u. ähnl.), b. Westen für Männer, c. Hosen für Män¬
ner, ci. Mäntel und Umhänge für Männer, Burschen und
Knaben, e. Burschen- Md Knabenanzüge.

Gruppe III : 2. Frauenkleider (auch Jackenkleider), d.
Blusen, c. Frauenröcke, ck. Mäntel und Umhänge für Frauen
und Mädchen, e. Mädchen- und Kinderkleider.

Gruppe IV: 3. Unterröcke, d. Morgenröcke, c. Schürzen,
ci. Decken(Reisedecken, Schlafdecken, Pferdedecken(auch Wal¬
lachs) und Krankenhausdecken), deren Stückgewicht 809 8
übersteigt.

Gruppe V: 2. Hemden für Männer, d. Hemden für
Frauen, c. Kinderhemden und Hosen, ck. Unterhosen für Män¬
ner und Knaben, e. Unterhemden für Männer und Knaben,
17 Unterzeug für Frauen und Mädchen.

Gruppe VI : 2. Männerstrümpfe und Männersocken, d.
Frauenstrümpfe, c. Kinderstrümpfe und Kindersocken.

Gruppe VII : 2. Bettücher (Laken), b. Kissenbezüge, c.
Deckenbezüge, ck. Tischtücher, e. Mundtücher, 1. Handtücher,

Wischtücher, t>. Taschentücher.
Gruppe VIII : 2. Winter- und Hcrbsthandschuhefür Män¬

ner, b. oben nicht genannte Handschuhe für Männer, c.
Frauenhandschuhe, cl. Kinderhandschuhe.

Die in Gruppe I—VIII aufgeführten Web-, Wirk- und
Strickwaren sind von der Bestandsaufnahme betroffen, gleich¬
viel, ob sie aus Schafwolle, Mohair, Kamelhaar, Alpaka,
Kaschmir oder sonstigen Tierhaaren, Kunstwolle, Baumwolle,
Kunstbaumwolle, Kunstseide, Naturseide, Bastfasern, Papier¬
garnen oder sonstigen Pflanzenfasern, aus Abfällen oder
Mischungen der genannten Spinnstoffe allein oder aus der
Zusammensetzung verschiedener Stoffe hergestellt sind. - >>.

8 2.
Von 8er Meldepflicht ausgenommen sind:

1. diejenigen Waren und Vorräte, die durch behördliche
, Bekanntmachung beschlagnahmt sind,' ^
2. die sich im Eigentum der deutschen Militär - oder Ma-
^ rinebehörden befinden, oder über die Lieferungs- oder
1 Herstellungsverträge mit einer deutschen Militär - oder
Z Marinebehörde bestehen:
3. die im Gebrauch befindlichen Gegenstände: '
4. Vorräte, die sich in den Haushaltungen befinden und

deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht ge-
nommen ist.

^ 8 2..
Meldepflichtig sind die am Beginn des 1. August 1916

vorhandenen Gesamtoorräte der in 8 1 bezeichneten Gegen¬
stände. ' > -' ' - / - » »

Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und ju¬
ristischen Personen, ferner alle wirtschaftlichen Betriebe sowie
alle öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbände, die
Eigentum oder Gewahrsam an meldepflichtigen Gegenständen
haben, oder Lei denen sich solche unter Zollaufsicht befinden.
Vorräte, die sich am Stichtage nicht im Gewahrsam des
Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigentümer als
auch von demjenigen zu melden, der sie an diesem Tage im
Gewahrsam hat. Die nach dem Stichtage eintreffenden, aber
schon abgesandten Vorräte sind nur von dem Empfänger zu
melden. Neben demjenigen, der die Ware im Gewahrsam
hat, ist auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten
übergeben hat.

SS.
Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgeschrie¬

benen amtlichen Meldescheinen erstattet werden. Für jede
der in Z 1 verzeichnten Gruppe weiden besondere Vordrucke
herausgegebcn. Die Meldescheine müssen spätestens am IS.
August 1916 bei den von den Landeszentralbehörden oder den
von ihnen bezeichneten Behörden mit der Einsammlung be¬

auftragten Amtsstellen eingereicht sein. Mitteilungen irgend
welcher Art dürfen auf Meldescheinen nicht vermerkt werden.
Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, Muster der an¬
gemeldeten Waren einzufordern.

8 S.
Die Landeszentralbehördenoder die von ihnen bezeich¬

nten Behörden werden über die Ausführung der Bestands¬
aufnahme weitere Anordnungen erlassen.

8 7.
Wer den Vorschriften der SS 1—S zuwiderhandelt, wird

nach S 20  der Vundesratsverordnung vom 10. Juni 1916
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu IS 000  bestraft.

Berlin,  den 20. Juli 1916
Reichsbekleidungsstelle:

Geheimer Rat Dr . Beutler.

Vorstehendes wird mit dem Anfügen veröffentlicht,
daß als Behörde i. S . des S 8 Satz 3 und des S 6
obiger Bekanntmachung die K. Zentralstelle f. Gewerbe
und Handel bezeichnet worden ist.

Letztere hat am 28. d. Mts . folgende Ausführungs¬
bestimmungen getroffen:

„Die für die Meldung vorgeschriebenen Melde¬
scheine sind bei den Handelskammern und Handwerks¬
kammern zu beziehen. Die nach tz 4 der Bekannt¬
machung meldepflichtigen Personen haben sich insoweit,
als sie Handwerker sind, an ihre Handwerkskammer, alle
übrigen , und zwar gleichviel ob sie im Handelsregister
eingetragen sind oder nicht, an die Handelskammer um
Uebersendung von Meldeschein-Vordrucken zu wenden.
Hierbei ist anzugeben, für welche der in § 1 der Be¬
kanntmachung aufgeführten Warengruppen die Melde¬
scheine gewünscht werden. — Ausdrücklichwird bemerkt,
daß die Einteilung der Warengruppen für die Be¬
standsaufnahme in keinerlei Beziehung steht zu der
Unterscheidung zwischen bezugsscheinpflichtigen und
nicht bezugsscheinpflichtigen Waren in den Bekannt¬
machungen über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk- und Strickwaren vom 10. Juni.

Die ausgefüllten Meldescheine sind von den Melde¬
pflichtigen bis spätestens 15. August an die Handels¬
kammer oder Handwerkskammer, von welcher sie die
Vordrucke bezogen hat , postfrei wieder einzusenden.

Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen ist
mit Gefängnis oder Geldstrafe bedroht . Die Melde¬
pflicht umfaßt auch die Verpflichtung , sich die erforder¬
lichen Meldescheine zu beschaffen."'

(Zu vergl. . „Staatsanzeiger" M , Mette, Vel¬
lage) ' .. .

Talrv , den 31. Juli 1916.
K. Oberamt: Binder . ,

Sss bisherige Eh
Der Fall Fryatt

üud andere Heuchelgeschichten.
Deutsche Seestreitkräfte haben den englischen Dampfer

^Brussels" aufgebracht und mit ihm den Kapitän Fryatt,
der sich des Verbrechens heimtückischen Angriffs deutscher
U-Boote schuldig gemacht hatte. Der Kapitän hatte am
28. März 1915 ein Boot, das sich seinem Schiff näherte, nahe
herankommenlassen, um es dann in hinterlistiger Weise
plötzlich zu rammen, und dadurch zu vernichten, um sich neben
der Unschädlichmachung des Gegners auch die auf solche
Gemeinheiten ausgesetzte Belohnung der englischen Negie¬
rung zu verdienen. Es ist sehr wahrscheinlich, daß, wenn
ihm seine Absicht gelungen wäre, die gesamte deutsche U-
Bootmannschaft elend zu Grunde gegangen wäre, denn an
eine Rettung von englischer Seite wäre nach den Erfah¬
rungen des ruchlosen„Baralong"-Falles, wo die deutsche
U-Bootbesatzung kalten Blutes wie wilde Tiere erschossen
wurde, und des feigen Verhaltens der Mannschaft des
„King Stephen", die eine deutsche' Zeppelinmannschaft er¬
trinken ließ, nicht zu denken gewesen. Der Kapitän ist von
einem deutschen Kriegsgericht nach dem Kriegsrecht gerichtet
und entsprechend dem Urteil des Gerichts erschossen worden,
denn seine Tat wurde mit Recht nicht als Verteidigung
seines Lebens sondern als der heimtückische Ueberfall eines
gedungenen Mörders gewertet. Natürlich ist in England
ob dieses deutschen Urteilsspruchs großer Radau gemacht
worden, und man stellt die Sache nun so hin, als ob die
Deutschen damit eine fürchterliche Schandtat begangen hät¬
ten. Das Ganze ist natürlich nichts als heuchlerische Mache,
einmal, um wieder der Welt vor Augen zu führen, welche
„Barbaren" die Deutschen sind, zum andern aber, um die
Hauptschuld der englischen Negierung an solchen Vorkomm¬
nissen zu vertuschen, denn die Kapitäne der feindlichen Han-
drlsdampfer haben diesen Franktireurkriegzur See doch nur
auf ausdrückliches Geheiß der britischen Regierung begonnen.
Von englischer Seite wird aber bekanntlllh immer ein be¬
sonderes Recht für die Engländer geltend gemacht. Der
Kapitän war mit Recht vom deutschen Kriegsgericht als
Franktireur verurteilt wo.rhxn, Mil erlerne Kricgshandlung

gegen die deutschen Seestreitkräfte unternommen hatte, ohne
in die Streitmacht seines Landes eingereiht zu sein. Wie
aber das Kriegsrecht an Land den Angehörigen des Heers
vor dem Meuchelmord des Freischärlers durch Androhung
der Todesstrafe schützt, so muß dasselbe-Kriegsrecht auch den
Angehörigen der Seestreitkräfte vor dem Meuchelmord auf
See schützen. Die englische Regierung aber hat den Stand¬
punkt vertreten, daß sich die Kapitäne, die unsere Il-Boote
zu rammen versuchen, weiter nichts tun, als sich der Fort-
nahme ihres Schiffes zu widersetzen. Deshalb müßten die
Offiziere und Mannschaften eines solchen Schiffes, wenn sie
schließlich ergriffen werden, als Kriegsgefangene behandelt
werden. Wenn bei dem hinterhältigen Angriff auf die
U-Voote auch die Mannschaften zugrunde gehen, das macht
ja schließlich nichts, wenigstens den Herren Engländern
nicht. Man steht, die Auffassung ist echt englisch. Und die
englische Regierung will sie nun auch den Neutralen sugge¬
rieren, da sie ebenfalls in diese Lage kommen könnten,
wenn sie ihre Kauffahrteischiffe vor der Vernichtung schützen
wollten. Unseres Wissens ist in diesem Krieg aber noch
kein neutrales Schiff angriffsweise gegen ein deutsches U-
Voot vorgegangen. Wenn sie sich durch Flucht der Unter¬
suchung und Versenkung entzogen, so war, das ihr gutes
Recht; sie riskierten dabei aber auch in den Grund geschossen
zu werden. Wir sind überzeugt, wenn England auf den
U-Vootkrieg angewiesen wäre, dann würde es mit derselben
sittlichen Entrüstung etwaige Handelsschiffangriffe ver¬
dammen, mit der es sie heute verteidigt. Aber bekanntlich
ist die Heuchelei zum englischen Lebenselementgeworden.

Eine andere Angelegenheit demonstriert diese Eigen¬
schaft ebenfalls recht gut. Bekanntlich schweben schon seit
langer Zeit Verhandlungen, die von Amerika vermittelt
werden, über die Versorgung der ZivilbevölkerungPolens
mit Nahrungsmitteln. Die Amerikaner wollen die Versor¬
gung in die Hand nehmen, und sie haben von der deutschen
Regierung die Zusicherung erhalten, daß sie selbst die Ver¬
teilung überwachen dürfen. England aber will dis Lebens¬
mittel erst dann zulassen, wenn Deutschland alle in den be¬
setzten Gebieten von uns selbst angebauten Lebensmittel der
polnischen Bevölkerung überläßt. Der wegen seines echt
englischen Charakters in den Lordstand erhobene Mster

Erey meinte zu diesem Verlangen Englands, es sei nicht
mehr als recht und billig, und wenn die Zentralmächtenicht
darauf eingingen, so werde alle Welt einsehen, daß ihnen,
an der Versorgung des polnischen Volkes nichts liege. Und
mit englischem Pathos erklärte er weiter, daß die Zentral¬
mächte dann die Schuld hätten, wenn der Hunger Opfer aus
der polnischen Bevölkerung fordere. Wenn die Zentral¬
mächte die Bevölkerung der besetzten Gebiete nicht ernähren
können, so müßten sie eben die Gebiete räumen. Wer noch
nicht ganz vom Ententeirrsinn befangen ist, der muß über
solche plumpe Redensarten eines verantwortlichen Staats¬
mannes doch nur lächeln. Nach dem Völkerrecht steht dem
okkupierenden Staat bekanntlich das Recht zu, sein Heer mit
den Vorräten des besetzten Gebiets zu versorgen, vornämlich
aber, wenn er diese Vorräte sich erst selbst schaffen mußte.
Was sagen denn die Herren Engländer dazu, daß ihre rus¬
sischen Kulturbrüder und Mitschützer des Völkerrechts dis
ganze polnische Ernte und das meiste bewegliche und unbe¬
wegliche Eigentum der Polen verbrannt oder sonst vernichtet
haben? Dadurch ist erst so recht die polnische Not entstan¬
den, der übrigens von Seiten der Zentralmächte, soweit es
in ihren Kräften stand, selbst unter Anwendung großer
eigener Vorräte nach Möglichkeit gesteuert worden ist. Aber
England muß eben gerade jetzt wieder Agitationsmaterial
haben, um seine eigenen Missetaten besonders gegenüber
den Neutralen in den Hintergrund zu drängen.

0 . 3.

Die entrüstete» Engländer.

(WTB .) London, 2. Aug. Der „Times " wird aus
Schiffahrtskreisen mitgsteilt , daß die Hinrichtung des
Kapitäns Fryatt in allen Kreisen der City , die mit'
der Schiffahrt zu tun haben , eine unausrottbare Er¬
bitterung hervorgerufen habe. Es werde dadurch 1. die
Usberzeugustg befestigt, daß dieser Mord gerächt werden
müsse und 2. die Tendenz, das deutsche Volk für einige
Jahre in Acht und Bann zu legen, bestärkt werde.
Niemand zweifele daran , daß Deutschland alles tun
werde, um sich nach dem Kriege wieder in Gunst zu
setzen. Die Geschäftsleute der City seien sich aber dar-



«Ler eiinxi, daß mäst es Leck Deutschen ein für allemal
unmöglich machen müsse, als Wolf im Schaftspelz aus¬
zutreten . Die Bewegung , nach dem Kriege alle Häfen
des britischen Reiches für eine Anzahl von Jahren
den Deutschen zu verschlietzen, sei durch den Mord an
Fryatt sehr gestärkt worden.

(WTB .) Köln , 1. Aug. Die „Kölnische Zertung
sagt in einem Artikel unter der Ueberschrift „Ein Ka¬
pitel zum Seeraub " unter anderem, datz der Haupt¬
schuldige und Anstifter des Verbrechens im Falle Fryatt
die englische Negierung gewesen sei. Ihre Vorschriften
für die Haltung der Handelsschiffe in diesem Kriege
empfehlen das , was gerade England Piraterie nennt
und darauf steht der Strick. Wir haben vor allen Din¬
gen unseren U-Booten den nötigen Respekt zu verschaf¬
fen. Die Engländer mögen vor ihrer eigenen Türe
kehren. Die Roheit- des „Varalong "-Falles steht bis
heute als Weltrekord da und wird es bleiben , genau
wie die blutigen Schandtaten in Indien und' Aegypten.
Wo die Piraten sitzen, bekommen sie jetzt täglich, auch
von den Neutralen , zu hören. Für die deutsche See¬
politik stellt es sich immer mehr als unabweisbar her¬
aus , fest und rücksichtslos zuzugreifen, um das Meer
von der Piratenpraxis zu säubern . Wir danken den
englischen Blättern für den Hinweis darauf , datz man
den Verantwortlichen vor allem fassen müsse. Deutsch¬
land wird es sich merken. '

Deutsche Maßnahmen im besetzte» Gebiet und ihre
böswillige Auslegung.

(WTB .) Berlin , 1. Aug. Die „Norddeutsche Allg.
Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift „Abschub von
Einwohnern der besetzten Teile Frankreichs in andere
Gegenden dieses Gebiets " : Die Funksprüche von Lyon
ergehen sich seit einigen Tagen in Verleumdungen der
deutschen Verwaltung , weil sie einige Tausend Ein¬
wohner des Gebiets von Lille und der benachbarten
Städte in andere Teile des besetzten Gebiets hat fort-
schasfen lassen. Die französische Negierung soll hierüber
ein Gelbbuch herausgegeben haben . Es ist offenbar wie¬
der ein Nummel der Entrüstung zu erwarten , wie er
in dem Verleumdungskriege gegen Deutschland nicht
mehr ungewohnt ist. Die Franzosen tun so, als hätte
sich die größte Barbarei ereignet . Es wird behauptet.
Tausende von Menschen seien wie Sklaven fortgeschasft
und wie das Vieh behandelt worden.

Demgegenüber wird folgendes festgestellt'. Die
deutsche Verwaltung hat keinen Anlatz zu verschweigen,
datz sie viele tausend französische Einwohner beiderlei
Geschlechts aus den großen Städten in Französtsch-Flan-
dcrn hat fortschaffen lassen. Sie beabsichtigt, cs in Zu¬
kunft noch weiter zu tun . Datz dies nötig geworden ist,
haben sich die Franzosen und ihre Verbündeten ledig¬
lich selbst zuzuschreiben. Durch ihre völkerrechtswidrigen
Maßnahmen , um die Verpflegung Deutschlands und der
von den deutschen Truppen besetzten Gebiete zu er¬
schweren, haben sie es erreicht, daß wenigstens in den
großen Städten des besetzten Gebiets nahe an der
Kampffront die Verpflegung der Zivilbevölkerung nicht
mehr in dem Matze hat sichergestellt werden können, wie
die deutsche Verwaltung es nach gewissenhafter Prüfung
für notwendig hielt und wie dies auch nach den Be¬
stimmungen des 3. Abschnitts der Landkriegordnung —
Anlage des Haager Abkommens vom 18. Oktober 1907
— ihre Pflicht ist. Es bestand daher nur die Wahl,
entweder die Zivilbevölkerung dauernd im Zustand
einer Unterernährung zu belassen, die auf die Dauer
schwere Schädigungen dieser Bevölkerung erwarten ließ,
oder aber geeignete Maßnahmen dagegen zu treffen.
Als zweckmäßigstenWeg ergab es sich, Teile der Be¬
völkerung aus dem großen, dicht bevölkerten und des¬
halb schwer zu ernährenden Gebieten fortzufiihrcn und
in spärlicher bevölkerte zu verlegen , wo eine sachgemäße
Verteilung der Nahrungsmittel sich leichter ermöglichen
läßt . Hiermit wurde gleichzeitig die Absicht verwirk¬
licht, den Gebieten mit geringerer Vevölkerungszahl in
deren eigenstem Interesse die dort vor allem für die
landwirtschaftlichen Arbeiten dringend nötigen Ar¬
beitskräfte zuzuführen. Die ganze Maßnahme ist also
ausschließlich zum Wohls der feindlichen Bevölkerung
erfolgt , um die Maßnahmen auszugleichen, die zu ihrem
Schaden von den eigenen Landsleuten ergriffen worden
waren . Von französischerSeite ist Kritik an der Art
der Ausführung geübt worden. Diese Kritik ist völlig
unbegründet . Es ist selbstverständlich, datz so umfang¬
reiche Transporte von Menschen in einem gleichzeitig
in lebhafter kriegerischer Tätigkeit begriffenen Gebiet
nicht ohne Härte für einzelne davon betroffene Per¬
sonen durchgeführt werden konnten. Die deutsche Ver¬
waltung hat jedoch alles getan , um solche Härten , wo
sie ihr bekannt wurden , zu beseitigen. Es bleibe dahin¬
gestellt, wie die Franzosen in einem ähnlichen Fall wohl
mit deutschen Einwohnern verfahren haben würden.
Merkwürdig aber berührt es bei einem nach seiner An¬
sicht so demokratischen Volk wie die Franzosen, daß die

.MMvähnten Klagen sich besonders darauf beziehen, daß
"Mwi den Abschüben kein Unterschied zwischen Arm und

Reich, Hoch und Niedrig gemacht wurde. Die von den
.?^ EMen Notstgnhsm atz nahmen . hetpMerM , französi¬

sche Bevölkerung hat sich im übrigen damit in vollstem
Matze zufrieden erklärt , was auch — wie nicht ver¬
schwiegen werden soll — in der guten Aufnahme durch
die französischen Einwohner der neuen Wohnorte mit
begründet ist. ,

Die „Gazette des Ardennes " veröffentlicht schon
seit vielen Wochen und zwar nicht auf deutsche Veran¬
lassung, sondern lediglich auf Wunsch der beteiligten
Personen , in ihrem Abschnitt „Gazette Neguonale"
Mitteilungen der ALbeförderten, in denen sie sich aus¬
nahmslos über das ihnen zu teil gewordene Schicksal
völlig zufrieden aussprechen. > l

Die Tatsache, daß diese Maßnahmen ergriffen Wör¬
den sind, ist den französischen amtlichen Stellen aus der
„Gazette des Ardennes " zweifellos seit Monaten be¬
kannt . Es unterliegt deshalb keinem Zweifel , daß der
jetzt plötzlich einsetzende Entrüstungssturm nicht auf¬
richtiger Ueberzeugung entspringt , sondern lediglich
künstlich gemacht ist.

D!eLage auf den Kriegsschauplätzen.
^ Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 1. Aug. (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Nördlich
der Somme haben räumlich beschränkte, aber erbitterte
Kämpfe als Nachwehen der grotzen Angriffe vom 3V.
Juli stattgefunden . Westlich des Foureauxwaldes auf
schmaler Front eingedrungene Engländer wurden hin¬
ausgeworfen . Ein in 8 Wellen vorgetragener feindlicher
Angriff in der Gegend von Maurepas ist glatt abge¬
wiesen. Hart nördlich der Somme am Abend vor-,
brechende Franzosen sind nach erbittertem Kampf in
dem Gehöft Monaco restlos zuückgeschlagen. Südlich der
Somme lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit , eben¬
so auch rechts der Maas , besonders im Abschnitt Thiau-
mont—Flury und östlich davon. Hier wurden gestern
früh Vorstöße feindlicher Handgranatentruppen abge-
wresen. Durch umfangreiche Sprengungen zerstörten wir
die französischen Stellungen nördlich von Fleury in
eine Ausdehnung von mehr als 200 Metern . Unsere
nachstoßenden Patrouillen machten einige Gefangene.
Unternehmungen feindlicher Erkundungsabteiungen
sind westlich von La Bassee, nördlich von Hulluch» süd¬
lich von Loos und südöstlich von Reims gescheitert.
Durch Bombenabwurf auf Vcrvier » belgisch Csmines
u»d andere Orte hinter unserer Front ist unbedeutender
militärischer Schaden angerichtet. Es sind zahlreiche
Opfer unter der Bevölkerung verursacht. Je ein feind¬
liches Flugzeug ist gestern und am 30. Juli durch Ab¬
wehrfeuer innerhalb unserer Linie im Sommegebiet,
ein weiteres gestern im Luftkampf bei Lihons abgc-
schosien. - - > -> i - -

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Eine einzelne
gegen Wuluka (am Ogynskikanal vsrgehende rus¬
sische Kompagnie wurde durch Vorstoß deutscher Ab¬
teilungen vernichtet. Westlich von Logitschin sind in den
gestern berichteten Kämpfen über 70 Gefangene einge¬
bracht. Verstärkte Artilleriekämpfe beiderseits des No¬
belsees. Der Angriff eines feindlichen Bataillons wurde
östlich des Sees blutig abgrwiesen. Gegen die Stochod-
front erschöpften sich die Russen weiter in restlosen An¬
griffen , dreimal wurden sie bei und nördlich von Smo-
lary durch Feuer zur Umkehr gezwungen. Bei Porsk
(nordöstlich der Bahn Kowel—Nowno) wurden sie im
Gegenstoß geworfen. Zwischen Witoniez und Kisielin
stürmten sie bis zu sechsmal vergeblich an . Um den Be¬
sitz einzelner Gräben bei Witoniez wird hartnäckig ge¬
kämpft, cs wurden 3 Ofsiziere 200 Mann gefangen ge¬
nommen. Südlich der Turija Patrouillen - und Hand-
granatenkämpse . Die Truppen des Generals v. Lin¬
sin  g e n haben im Juli 70 Offiziere 10898 Mann ge¬
fangen genommen und 53 Maschinengewehre erbeutet.

Bei der Armee des Generals Grafen von Both-
mer  brach ein feindlicher Vorstoß südwestlich von Bur-
kanow im Sperrfeuer zusammen. Im Koropiecabschnitt,
westlich von Vuczacz rege Gefechtstätigkeit. Größere
feindliche Angriffe sind hier gestern nicht erfolgt . In
den letzten Kämpfen sind 271 Russen gefangen genom¬
men worden.

Balkankri egsschau  p la -tz. Keine wesent¬
lichen Ereignisse.
Das , Ergebnis der englisch-französischen Offensive. >—

Ein interessanter Vergleich.
Nachdem seit Beginn der englisch-französischenOf¬

fensive im Sommegebiet — in England „ the Great
Sweep ", auf deutsch: „die große Auskehr" genannt
nunmehr ein Monat verflossen ist, während dessen nach
den früheren Ankündigungen unserer Gegner die Ent¬
scheidung unter allen Umständen erkämpft werden
sollte, lohnt es sich, kurz zu prüfen , was von ihnen
tatsächlich erreicht worden ist. Zwar haben sie auf einer
Strecke von etwa 28 Kilometern eine Einbuchtung der
deutschen Front von durchschnittlich 4 Kilometer Tiefe
erreicht, aber sie werden nach ihren Erfahrungen vom
20., 22., 24 und 30. Juli selbst nicht behaupten wollen,
datz die deutschen Linen deshalb an irgend einer Stelle
Auch nur eMWM leiM, „Dieser „Erfolg " hat die Eng¬

länder nach sehr vorsichtiger Schätzung mindestens
230 OVO Mann gekostet. Für die Schätzung der franzö¬
sischen Verluste stehen uns in diesem Fall keine sicheren
Grundlagen zu Gebot. Sie werden aber , da die Fran¬
zosen die Hauptarbeit zu leisten hatten , trotz deren
größerer Gewandheit im Kampf auch stark sein. Der
Eesamtverlust unserer Gegner wird sich also auf etwa
350 000 Mann belaufen , während der unsrige , so be-
klangenswert er bleibt , zahlenmäßig hiermit überhaupt
nicht zu vergleichen ist. Dabei haben wir infolge des
langsamen Fortschreitens der Offensive vollkommen Zeit
gehabt, hinter unserer jetzigen vordersten Linie die
Stellungen wieder anzulegen, die uns vor ihr ver¬
loren gegangen sind. Um diese Angaben in das richtige
Licht zu rücken, wird noch angefügt , datz der erste Monat
der Kämpfe im Maasgebiet , bei Verdun , uns mehr als
doppelt so grotzen Eeländegewinn mit einem Verlust
von etwa 60 000 Mann gebracht hatte , während die
Franzosen dort in der gleichen Zeit mindestens 100 000
Mann einbützten.

Oberste Heeresleitung.

Unsere Zeppeline wieder an der Ostkiiste Englands.
(WTB .) Berlin , 1. Slug. (Amtlich.) Mehrere Marine¬

luftschiffgeschwader habe» in der Nacht vom 31. Juli zum
1. August London und die östlichen Grafschaften Englands
erfolgreich angegriffen und dabei Küstenwerke» Abwehr¬
batterien sowie militärisch wichtige Industrieanlagen aus¬
giebig mit sichtbarem Erfolg mit Bomben belegt . Alle Luft¬
schiffe sind trotz heftiger Beschießung, die schon auf dem An¬
marsch durch Seestreitkräfte einsehte. unbeschädigt zurück-
gekehrt,

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Der englische Zcppelinüericht.

(WTB .) London. 1. Aug. Neuter . — Amtlich.)
Eine Anzahl feindlicher Luftschiffe passierte vor Mit¬
ternacht die Ost- und Südostküste und ließ an der
Mündung der Themse Bomben fallen . Der Angriff ist
noch im Gange. — Eins andere amtliche Reutermel¬
dung besagt : Bei dem Luftangriff von heute nacht
kreuzten Luftschiffe in offenbar beträchtlicher Zahl
einige Zeit über Lincolnshire , Norfolk, Suffolk, Cam¬
bridge, Essex, Kent und Rustingdon und ließen wahl¬
los Bomben auf militärisch belanglose Plätze fallen.
(Die Originaldcpüfchc ist hier verstümmelt .) An einer
Stelle traten die Abwehrgeschütze in Tätigkeit , wie man
glaubt , mit gutem Erfolg . Einzelheiten fehlen.

Das Ergebnis der Zeppelinangriffe^
Christiattka , 1. Aug. (Prioattelegr .) Reisende aus

England berichten, datz durch den Angriff der Zrpxelin-
luftschiffe vom 28. zum 29. Juli sehr großer Schaden
angerichtet worden ist. Auch seien viele Menschen ge¬
tötet und verwundet worden.

Der französische Bericht.
Paris , 1. Aug . (WTB .) Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Nördlich der Somme vervielfältigten die Deut¬
schen am späten Abend und im Laufe der Nacht ihre Ge¬
genangriffe gegen den Wald von Hem und das Gehöft von
Monacu . Der Kampf war besonders heftig um das Gehöft.
Die Deutschen drangen für einen Augenblick ein, aber die
Franzosen nahmen es sofort wieder zurück. Im Walde von
Hem wurden alle Angrisfsversuche abgewiesen. Französische
Batterien auf dem linken Ufer nahmen die deutschen Trup¬
pen von der Flanke her unter Feuer und fügten ihnen
während des Kampfes schwere Verluste zu. Am linken Ufer
der Maas scheiterte ein deutscher Angriff auf den Hängen
nordöstlich von der Höhe 301 in unserem Feuer . — Amtlicher
Bericht von gestern abend : Nördlich der Somme setzten die
Deutschen die Gegenangriffe im Hemgehötz und gegen die
Meierei Monacu fort . Alle ihre Versuche scheiterten unter
ernsten Verlusten für den Feind . Wir behaupteten uns in
den eroberten Stellungen . Auf dem rechte» Ufer der Maas
geht der Artilleriekampf in dem Abschnitt des Wertes von
Thiaumont und in dem von Fleury in heftiger Weise wei¬
ter . Von der übrigen Front ist kein Ereignis zu melden.

Der österreich-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 1. Aug. Amtlich wird verlautbart

vom 1. August:
Russischer Kriegsschauplatz.  Die Kampfe

bei Molodylow nordwestlich von Kolomea endigten
auch gestern für den Feind völlig ergebnislos . Seine
Angriffe scheiterten. Bei Vuczacz  flaute die Ce-
fechtstätigkeit am Mittag etwas ab. Ein bei Welesni-
sw angesetzter Nachtangriss der Nutzen wurde glatt ab¬
gewiesen. Auch nordwestlich und westlich von Luck ließ
der Gegner, offenbar durch seine außergewöhnlich hohen
Verluste gezwungen, eins Pause in seinen Angriffen
eintreten . Dagegen setzte er nördlich der obersten Turya,
ferner am Stochodknie bei Kaszowka und nördlich der
von Sarny nach Kowel führenden Bahn seine Anstürme
mit unverminderter Heftigkeit fort . Er wurde überall,
zum Teil schon durch Feuer , zum Teil im Nahkamxf,
zurückgenwrfen. An der Nordostfront südlich des Pripjet
wurden im Juli insgesamt SO Ofsiziere, 18 000 Mann
und W Maschinengewehre eingebrachl.

Italienischer und siidöstlicher Kriegs¬
schauplatz.  Nichts von Belang.



Der russische Bericht.
(WTB.) Petersburg, 1. Aug. (Amtlicher Bericht

vom 31. Juli , nachmittags.) Westfront: In der Gegend
nordöstlich und südöstlich von Baranowitschi heftiges
Feuer beiderseits. Am Stochod machten unsere Trup¬
pen kämpfend Fortschritte. An einem Nebenfluß des
Stochod nahmen wir im Laufe unserer Angriffe u. a.
das ganze 31. Honvedregimentgefangen, einschließlich
Kommandeur und Negimentsstab. An anderen Punkten
des Stochod brachten wir 21 Offiziere, 914 Soldaten
«nd 4 Maschinengewehre ein. In der Richtung auf
Kowel dauern die erbitterten Kämpfe an. In der
Richtung Brody erreichten unsere Truppen Lei der Ver¬
folgung des Feindes die Flüsse Eraberka und Sereth.

(WTB.) Petersburg. 1. Aug. (Amtlicher Bericht
vom 31. Juli , abends.) Westfront: Am Stochod dauert
unser Vordringen an. Stellenweise eröffnet«: der Gegner
überraschend Artilleriefeuer. In der Gegend von Brody
beschoß der Feind mit schwerster Artillerie die Stadt
Brody selbst und die Boldurkaübergänge. Fast auf der
ganzen Front spielen sich erbitterte und blutige Kämpfe
ab. Der Feind spannt alle seine Kräfte an, um seine
Linien zu halten. Er rafft zu diesem Zweck von überall
her Truppen zusammen, selbst einzelne Bataillone.

Vermischte Nachrichten.
Zur Haltung Rumäniens. . -

Mailand, 1. Aug. Der rumänische Korrespondent der
„Stampa" telegraphiert seinem Blatt, daß die rumänische
Negierung den Beschluß gefaßt habe, sich dem Bierverband
an.,»schließen. Falls im Laufe des Sommers Ereignisse von
entscheidender Bedeutung auf den Kriegsschauplätzen ein-
treten sollten, werde Rumänien im September Oesterreich-
Ungarn den Krieg erklären. „Stampa" bringt die Nach¬
richt an hervorragender Stelle und bezeichnet sie als voll¬
kommen sicher.

Zürich, 1. Aug. Laut Informationen, welche, nach dem
..Lokalanzeiger", dem Blatt „Treptatea" aus politischen
Kreisen zugehen, hält man es nicht für ausgeschlossen, daß
das Kabinett Vratianu demnächst seine Demission einreichen
werde. In gleichen Kreisen bespricht man die Möglichkeit,
daß die Regierung Bratianu dutkh ein Kabinett Majorescu-
Earp-Marghiloman abgelöst werden wird. Die neue Re¬
gierung würde mit einem die Neutralität Rumäniens pro¬
klamierenden Manifest vor die Nation treten. (Man steht,
die beiden Nachrichten widersprechen sich vollständig. Doch
scheint uns eher die erste Nachricht der Wahrscheinlichkeit
näher zu kommen.) ,

Der „Bund" zu einem etwaigen Eingreifen Rumäniens.
(WTB.) Bern» 2. Aug. In einer Betrachtung der

Kriegslage betont der „Bund", daß die Bulgaren, im Be¬

sitz' der inneren Linie, Me kMeureuve' Zimiuipeunng rnmr-
hätten, die wichtig sei, wenn Rumänien aus seiner Neu¬
tralität hcraustreten sollte. Bon drei Seiten umfaßt, liege
Rumänien dem konzentrischen Angriff der Zentralmächte
und ihrer Valkanverbündeten offen. Es sehe den Krieg
wahrscheinlich im eigenen, fruchtbaren, ebenen Land, wenn
es mit bewaffneter Macht auf die Seite der Entente trete.
Die rumänische Armee könne sich kaum auf der Peripherie
der Ellipse, die Rumänien militärgeographisch darstelle, in
Kordonstellungen verzetteln, sondern müsse einheitlich zu-
sammengefaßt in großen Gruppen schlagen und dabei auf
eine starke Anlehnung an Rußland rechnen. Bukarest sei
gefährdeter als das exzentrisch gelegene Belgrad es gewesen
sei. Rumänien müsse also die militärische Rolle Sachsens
im Siebenjährigen Krieg auf sich nehmen, wenn es ein¬
greife und dadurch die deutsch-österreichischenund die bul¬
garisch-türkischen Kräfte auf sich ziehe. Der Entschluß, los¬
zuschlagen, enthalte daher für Rumänien die größten Ge¬
fahren, gleichgültig in welchem Maße seine Streitmacht dey
Ausgang des Krieges beeinflussen könne. . '

Die Flottenrüstungen Amerikas. ^ .
Basel, 1. Aug. Die Londoner„Daily News" schret-

ben zum amerikanischen Flottenprogramm, daß die
Genehmigung des Senats bereits stattgefunden habe,
es seien für die nächsten drei Jahre die Neubauten von
157 amerikanischen Kriegsschiffen, darunter 16 Dread¬
noughts, vorgesehen, deren Eesamtkosten drei Mil¬
liarden betragen würden. Die amerikanische Flotte
rücke dadurch zur zweitftärksten Flotte der Welt herauf
und der Zweimächte-Standard der englischen Kriegs¬
flotte erscheine gegenüber Amerika dann noch kaum an¬
wendbar- "

5' Italien km englischen Spinnennetz.
(WTB.) Rom, 1. Aug. Die Agenzia Stefans Mel¬

det:' Zwischen Italien und Großbritannien ist gestern
ein Vertrag abgeschlossen worden, der die Grundlage
für ein gemeinsames italienisch-englisches Vorgehen
gegen die Senussi festlegt.

(WTB.) Bern, 1. Aug. Nach einer Meldung der
„Agenzia Stefani " bespricht die italienische Presse den
italienischen Vertrag betreffend die Senussen mit Be¬
friedigung. „Eiornale d'Jtalia " sagt, daß der Vertrag
politische Bedeutung erster Ordnung Ha7Er  befestige
das herzliche und wertvolle Bündnis zwischen Italien
und England. Der Vertrag nehme den Senussen jede
Hoffnung auf ihre Aspirationen und vernichte die Pläne
der Deutschen, die darauf abzielten, sich in Nordafrika
den übereinstimmenden Interessen Italiens und Eng¬
lands entgegenzustellen. Der Vertrag mit England
werde einen gleichen Vertrag mit Frankreich er¬
leichtern. ^ -

^ (WTB.) Bern. 1. Aug. „Giornale d'Jtalia " zu¬
folge finden zurzeit Verhandlungen zwischen Italien
und England wegen vollständiger Ueberlassung des
Hafens Kismaja in Britisch-Ostasrika an Italien statt.

Aus Stadt und Land.
, Calw , den 2 . August 1916.

Das Eiserne Kreuz. 7
* Unteroffizier Karl Stanzer von Möttlingen, ink

Res.-Jnfanterie -Negiment 119, hat neben der silbernen
Verdienstmedaille das Eiserne Kreuz erhalten«.

. Schulbeginn.^
Um' etwaigen gesundheitlichen Schädigungen der

schulpflichtigen Jugend infolge der Einführung der
„Sommerzeit" zu begegnen, ist durch eine Bekannt- ^
machung des Evang. und des Kath. Oberschulrats be¬
stimmt worden, daß im September der Unterricht an
den Volks- und Mittelschulen allgemein nicht vor

Uhr zu beginnen hat. Für die drei unteren Schul¬
jahre, zumal das erste, sowie für Schulorte mit ent- -
stLIî tzn Teilgemernden soll der Schulanfang soweit-
irgend tunlich entsprechend später angesetzt werden« ""

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.

Die Wetterlage ist immer noch unverändert. Ver-^
einzelt kündigen sich Gewitter an, in deren Folge auch,
ausgebreitete Niederschläge zu erwarten sind. In der^
Hauptsache ist auch am Donnerstag und Freitag noch)
vorwiegend trockenes und sommerlich warmes Wetter
zu erwarten._

Evangelische Gottesdienste.
Donnerstag, S. August. 8 Uhr abends: Erirtebetstunde^

StadtpfarrerS chmid. Das Opfer ist für die Wetterbeschädigien,
des Landes bestimmt.

Letzte Nachrichten.
Die „Deutschland- auf der Heimreise.
(WTB.) Baltimore, 2. Aug. Die »Deutschlands

hat gestern nachmittag ihre Rückreise angetreten.
Lugano, 1. Aug. Auch die Mailänder Blätter briN->

gen jetzt die Newyorker Nachricht, daß das deutsche Han^
dels-Unterseeboot „Deutschland" bereits ausgelaufen^
sei, und daß das noch vor wenigen Tagen sichtbar ge<
wesene Periskop auf der Needs von Baltimore nur eines
Täuschung der längst . abgefahrenen „Deutschland"̂
darstellte. - - — .
- — — — - —-

Für die Schrisil. verantworil. Otto Seltmann,  CalM
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.,

Amtliche und Privat-Anzeigen.
Stabtschultheißeuamt Calw

Frühkartoffel-Verkauf»
am Freitag, den 4. Angnst, nachmittags 6 Uhr, unter dem
NathanS, - aS Pfnnd zn 9 Pfg. — Säcke stad mitznbringen.

^Calw, den2. August 1916.
Stadtschultheißenamt: A. V. Dreiß.

Stadtschultheißerramt Cal«.

Die Grsuihe um WkitklbeuShiW
find bis spülest«»» 8. August bei« Stadtschultheißen-

Amt Calw eiuzureiche».
Calw, den2. August 1916.

?tadtschnltheitzeuamt: A. V. Dreiß.

Oscicen Lis zetrt Ihren

keäark an Druckarbeiten
in absehbarer Teil ist auf dem kapiermarkt
eia weiterer LreisaulscblaZ ru ^eivartî en

keclinunZen » kriekbozen
tMteilunzen » LriekküUen

W erkalten Lis rasch und sauber von der

s 0el8cliläKer'8eiien Lucliäi'uclcei'ei, Calw.
VerlaZ äe8 Caliver?a§blat1e8.

verlor««
ging gestern in der Frühe vom
Kaffer Rein, Badstraße, An¬
lagen bis Bahnhof

eineW. IMNichr.
Abzugebea gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ist als günstigste 2elt Im
Kur- unä kremckeadlatt eine
änrelxs aukruxeben, «kenn
ckio lalil cksr llurkremckea
stelzt jetrt von Is § ru lax.

Wer Mts hm Laude
würde 17jährig. kräftigen

Schüler
über die Ferienzeit zur Mit¬
hilfe bet der

Feldarbeit snsnehim.
Kleine« Kostgeld würde ev. bezahlt.
Gefl.Antr. verm.d.Gcschästsst.d.Bl.

Eine noch guterhalten«

IWMsW
sucht zu kaufen.

Wer. sagt die Seschäftsst. ds. Bi.

Stadtgemeinde Calw.

Muhch-MM
Am Freitag, den 4. August ISIS,

nachmittags2 Uhr» im Gasthaus zum
«Schiff" hier aus Stadtwald Fuchsloch«:
Tunnel und Welzberg:

L27 Rm. Nadelholz-Scheiter, -Prügel und Anbruch,
22 Rm. Weißtannenrinbe,

530 geb. Nadelholz-Wellen,
3450 gesch. „ „ r« 16 FlSchenlosen.

Letzter Brennholz-Verkauf.
Den 25. Juli 1916.
_Gemeinderat.

Missimsfest
in Mal« nb« h,

M Sonntag, den6. August, nachmittag» Vs3 Uhr.̂
Festredner: Herren Miss. Frauke (China) und

Misfionsprediger Heinr. Kaul, Ltebenzell.
Theins: „Wes Wide« Ar de«Heide«".
Wir suchen für unsere Gaserzengungsanlage einen!

tüchtigen Heizer
AM* znm baldigen Eintritt. "B8

SemeMMSM ElebtrWiMrk Msch-StstiM
Auf !. September in kleine

Familie zuverlässiges selbständiges

Mädchen
gesucht.

Näheres in der Geschäflsst. d. Dl.

Roie-Kreuz-W
ä 1 Mb., sind noch zu haben bei
G . Winz, Frisenr, MavltplWD»
Hauptgewinne 18000, 6000..Mb.
Ziehung garantiert 6. August.
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